
Hinführung:	Identität

Die	 von	 Max	 Weber	 prognostizierte
„Entzauberung	 der	 Welt“	 ist	 ausgeblieben.
Aufgeschoben	oder	aufgehoben,	wer	weiß	das
schon.	 Prognosen	 sind	 schwierig,	 bekanntlich
besonders	 dann,	 wenn	 sie	 die	 Zukunft
betreffen.	Zumindest	vorerst	zieht	uns,	wie	der
Soziologe	 Hans	 Joas	 meint,	 die	 „Macht	 des
Heiligen“	in	ihren	Bann.	Religiosität	ist	wieder
im	 Aufwind,	 und	 das	 sicher	 nicht	 erst	 seit
gestern,	nur	eben	anders	als	gestern.

In	 Europa	 paart	 sich	 religiöser	 Pluralismus
mit	 scheinbar	 individuellen	 Lebensentwürfen,



der	Maxime	einer	modernen	und	aufgeklärten
Gesellschaft	 schlechthin.	 Das	 Ergebnis	 sind
spirituelle	 Sinndeutungen,	 bei	 denen	 der
Einzelne	 sich	 selbst	 zum	 Maßstab	 erklärt,
keineswegs	 aber	 gemeinschaftliche	 religiöse
Lehren	und	auf	keinen	Fall	gar	unumstößliche
Dogmen.	 Längst	 haben	 sich	 dabei	 esoterische
Praktiken,	 magische	 Rituale	 und	 vieles	 mehr
mit	 christlichen	 Elementen	 vermischt.	 Wir
befinden	 uns	 mittendrin	 in	 einem	 spirituellen
Karneval	 und	 die	 Kirchen	 feiern	 kräftig	 mit,
jedenfalls	unter	Vorbehalt,	folgt	auf	die	bunten
Tage	 doch	 stets	 die	 Tristesse	 des
Aschermittwochs.	 Individualität	 ist	 der
Maßstab,	 nach	 dem	 sich	 diese	 neue	 Lehre
richtet.	 Ihr	 Credo	 wünscht	 von	 allem	 ein
bisschen,	 vielleicht	 auch	 das	 Beste	 von	 allem,
zumindest	aber	jedem	das	Seine.

Daraus	 resultiert	 eine	 mittlerweile	 nicht
mehr	 ganz	 so	 „neue	 Unübersichtlichkeit“



(Jürgen	Habermas),	die	aber	nicht	nur	Konfetti
und	Kamelle	 auf	 ihre	 Jünger	 regnen	 lässt.	Das
Maß	 an	 religiöser	 und	 individueller	 Freiheit
befremdet	 zugleich,	 provoziert
Abwehrhaltungen	 und	 Gegenbewegungen.
Besonders	 Zuwanderer	 aus	 dezidiert
islamischen	 Staaten	 können	 mit	 einem
religiösen	Laissezfaire	oft	nur	wenig	anfangen.

In	den	letzten	Jahren	und	Jahrzehnten	warf
dieser	 Gegensatz	 einen	 disparaten	 Schatten.
Einerseits	 scheint	 Religion	 die	 Welt	 zu
verzaubern.	 Während	 mit	 dem	 Maß	 an
individueller	 Freiheit	 unausweichlich	 auch	 die
eigene	 Unsicherheit	 wächst,	 ist	 Religion	 der
rettende	 Anker	 im	 Hafen	 der	 Weltentwürfe.
Denn	Religion	 vermag	 zu	 leisten,	 was	 Politik
nicht	 kann:	 Antworten,	 mitunter	 auch
unfertige,	 auf	 die	 Fragen	 zu	 geben,	 mittels
derer	 der	 Künstler	 Paul	 Gauguin	 die	 gesamte
Krisis	 menschlicher	 Existenz	 einfing:	 ‚Woher



kommen	 wir?	 Wer	 sind	 wir?	 Wohin	 gehen
wir?‘	Diesen	 auszuweichen	 auf	 Lebenszeit,	 das
ist	 schlicht	 und	 einfach	 unmöglich.	 Die	 Welt
bleibt	 verzaubert,	 weil	 irdische	 Existenz	 ohne
transzendente	Referenz	an	der	Welt	zerbricht.

Andererseits	 aber	 verhext	 Religion,	 oder
vielmehr	 deren	 Perversion,	 die	 Welt.	 Eine
religiös	 plurale	 Gesellschaft	 in	 einem
weltanschaulich	 neutralen	 Staat	 birgt	 von	 sich
aus	ein	gewisses	Spannungspotential.	Vermengt
sich	 dieses	 mit	 fundamentalistischen
Strömungen,	 zeigt	 sich	 die	 schreckliche	 Fratze
des	 religiösen	 Irrationalismus,	 die	 einen	 jeden
erschaudern	lässt.	Berlin,	London,	Nizza,	Paris:
mitten	ins	Herz	des	europäischen	Leibes,	immer
wieder,	 immer	 öfter.	Und	 das	 Schlimme:	 kein
Ende	 in	 Sicht.	 Ein	 leidiges	 Thema.	 Ein
trauriger	Höhepunkt	aus	christlicher	Sicht	sind
Märtyrer	 mitten	 in	 Frankreich.	 Nicht	 die
verdorbene	 Blutzeugenschaft	 islamistischer



Attentäter,	sondern	die	des	wahrscheinlich	bald
seligen	Priesters	Jacques	Hamel,	dem	bei	einem
Anschlag	 zweier	 Islamisten	 im	 Jahr	 2016	 die
Kehle	 durchgeschnitten	 wurde,	 als	 er	 im
kleinen,	 in	 der	 Normandie	 gelegenen
Städtchen	 Saint-Étienne-du-Rouvray	 die
heilige	Messe	feierte.

Das	 beeinflusst	 die	 politische	 Diskussion,
keine	 Frage.	 Schon	 deshalb	 ist,	 anders	 als	 hin
und	 wieder	 behauptet	 wird,	 Religion	 keine
Privatsache	und	kann	es,	anders	als	der	Glaube
des	Einzelnen,	auch	nie	sein.	Deutschland	hatte
eine	Schonfrist.	Vielleicht	haben	die	deutschen
Politiker	 gedacht,	 der	 bittere	 Kelch	 des
Rechtspopulismus	 würde	 an	 der
Bundesrepublik	 vorübergehen,	 gehofft	 haben
sie	 es	 allemal.	 Weit	 gefehlt.	 Wunschdenken.
Rassemblement	 National	 in	 Frankreich,	 Partij
voor	 de	 Vrijheid	 in	 den	 Niederlanden,	 Lega
Nord	 in	 Italien,	 um	von	den	Nachbarländern


